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Bruni Adler
1952 in der ehemaligen DDR, in Annaberg im Erzgebirge
geboren, verbrachte auch nach der Flucht ihrer Familie nach
Westdeutschland alle Kindheits- und Jugendsommer bei den
Großeltern im Osten. Mehrere Schul- und Studienaufenthalte in
Frankreich, Israel, England und den USA.
Studium der Sozialpädagogik in Tübingen und Bryn Mawr.
Familientherapeutin in den USA, insbesondere im Adoptions-
bereich mit dem Schwerpunkt Kindesmißhandlung; zudem
mehrere Jahre freie Rundfunkjournalistin in Colorado/USA.
Mutter dreier Kinder, lebt und schreibt heute in Wangen im
Allgäu.

Die Autorin ist zu Lesungen gerne bereit.

»Ich kann mich noch ganz genau an das Schlafzim-
mer meiner Großmutter erinnern. Über dem
Kopfende ihres Bettes hing das Kreuz, und an der
Seitenwand, der Reihe nach, hingen Bilder von
Hindenburg, Hitler und dem Papst.« Erika

»Meinen falschen Patriotismus hab’ ich, halb tot vor
Hunger und von Jagdbombern gehetzt, im Straßen-
graben in Frankreich liegenlassen.« Edmund

»Der Mann kniete mit gefalteten Händen vor dem
russischen Posten nieder und betete zu ihm hoch:
Bitte, gib mir ein Gewehr und eine Kugel. Der liebe
Gott wird es dir lohnen.« Jakob

»Im Dritten Reich konnte man sterben, untergehen,
ob man etwas tat oder nicht. Also konnte man auch
etwas tun!« Gertrud

»Ihr Jüngeren seid nicht schuldig, aber ihr seid in
gewisser Weise haftbar, hab’ ich meinen Schülern
gesagt, aber dann hab’ ich gemerkt, daß das falsch
war. Daraufhin hab’ ich gesagt: Ihr tragt die Folgen,
kommt um die Scham, Deutsche zu sein, nicht
herum. Ich selber aber wollte die längste Zeit am
liebsten Schweizer sein, mich mit meinem Deutsch-
sein nicht auseinandersetzen müssen.« Wilhelm

»Mitten auf der flüssigen, brennenden Straße klebte
eine Frau in der schwarzen Masse. Ihre Schuhe
steckten fest. Sie bekam sie nicht frei. Sie hatte
einen Kinderwagen vor sich. Die Reifen waren in den
brodelnden Asphalt eingesunken. Der Wagen mit
dem Baby ließ sich nicht mehr bewegen. Die Frau
und ihr Kind sind vor meinen Augen verbrannt.«
Marie

»Ich habe noch nie mit jemandem darüber gesprochen.
Nachts wache ich immer noch schreiend auf.
Ich habe, so gut es ging, versucht, alles zu verdrängen
und zu unterdrücken.« Rudolf

»Alles, was mich an den Krieg und an das Dritte Reich
erinnert, will ich nicht wissen. Es belastet mich.
Ich habe genug gelitten und erfahren. Meine ganze
Schulklasse ist tot. Ich will nicht mehr über den Krieg
reden.« Jürgen
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»Ich habe es immer für den Inbegriff moralischer Verwirrung
gehalten, daß sich im Nachkriegsdeutschland diejenigen, 
die völlig frei von Schuld waren, gegenseitig und aller Welt
versicherten, wie schuldig sie sich fühlten.«
Hannah Arendt
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Ihr habt den Krieg angefangen! Erzählt mir nichts!
Hört auf zu jammern!« – So reagierte Bruni Adler
immer wieder auf die Versuche der Eltern, mit ihrer
Tochter über ihre Erlebnisse im Dritten Reich zu
sprechen. Diese frühe Abwehrhaltung verfestigte sich
unter dem verstörenden Eindruck des KZ Dachau, das
sie noch als Schülerin besuchte, und mündete in die
Auseinandersetzung der Studentin mit der »Frank-
furter Schule« um Max Horkheimer und Theodor W.
Adorno. Der Zugang zur Generation der Eltern war
damit verstellt, ja unmöglich geworden. ›Verwurzelt‹
im Holocaust, fühlte sie sich abgeschnitten von jeder
positiven Vorstellung von Deutschland und sah sich
dennoch in den vielen Jahren ihres USA-Aufenthaltes
mit eben diesem Deutschland und seiner Unheils-
geschichte schmerzlich identifiziert.
Aufgerüttelt durch verbale Angriffe, ›Kollektivschuld-
Attacken‹ auf ihre Kinder in den USA, begann Bruni
Adler sich ihrer persönlichen wie nationalen ›Familien-
geschichte‹ zu stellen – und suchte zunächst wohl
mißtrauisch, aber doch geduldig, dann immer faszi-
nierter das direkte Gespräch mit der Kriegsgeneration.
Jetzt bat sie, ganz von sich aus: »Erzählt!« 
Diese Versuche eines verständnisbereiten, aber
kritischen Dialogs hat Bruni Adler alle aufgezeichnet.
Das so entstandene Buch versammelt nun eine Aus-
wahl von anderthalb Dutzend dieser ›Lebensläufe‹ –
ein Miniaturmosaik also, nur ein Ausschnitt deutscher
Vorkriegs- und Nachkriegsbefindlichkeit. Aber bei aller
Zufälligkeit der Perspektive: schon der erste Blick in
diese beigebrachten Lebensläufe ist bewegend,
irritierend, aber zugleich auch heilsam und – in einem
guten Sinn – womöglich versöhnlich.
Ein Buch, das mehr Fragen als Antworten hat.
Ein Buch, das hoffentlich anstachelt, motiviert, die
Begegnung und das Gespräch zu suchen, das
Schweigen zu brechen, bevor es zu spät ist …


